
Armenküche versorgt jetzt mehr Menschen
VONUWE-JENS RUHNAU

DÜSSELDORFPaterWolfgang trägt ei-
nen Mundschutz, er nimmt es mit
demAbstand sehr ernst.„Bittenoch
zwei Schritte zurück“, sagt der Do-
minikaner zudenWartenden.„Hal-
tet euch auseinander, dann geht es
sehr gut für alle.“ Es ist 11.15 Uhr,
vordemTor imRathauskomplexhat
sich bereits eine Schlange gebildet.
Um11.30 Uhr startet dieEssensaus-
gabe.Was PaterWolfgang sagt, wird
gemacht. Der Gottesmann ist sym-
pathisch, streng und liebevoll zu-
gleich – und er ist der Chef der Ar-
menküche. „Mir ist vor der Zukunft
einbisschenbang“, sagt er.DieZahl
derMenschen, die versorgt werden
müssen, hat zugenommen,dieKos-
ten auch. Und weil dieWirtschafts-
krise schon begonnen hat, macht
der Geistliche sich Sorgen um den
Spendenfluss.
Heute gibt es eine Reispfanne,

wobei dieses Wort in den meisten
Köpfen ein falsches Bild auslösen
dürfte. Die nicht allzu große Küche
ist gut ausgestattet, an der Kipp-
bratpfanne stehen Swantje Posch-
mannundGeorg Röder. Die beiden
sindbeimVereinAltstadtArmenkü-
che fest angestellt. Die Pfanne hat
die Ausdehnung eines veritablen
Küchtentisches und fasst 100 Liter,
wohlriechend dampfen darin Reis,
Putengeschnetzeltes und Gemüse.
„Das ist ein bisschen asiatisch zu-
bereitet, das essendie Leute gerne“,
sagt Swantje Poschmann.
100 Liter, das macht 200 Portio-

nen, die in verschlossenen Schäl-
chen abgegeben werden. „Die Ta-
feln habenwegenderCorona-Krise

fast alle geschlossen,wir geben jetzt
doppelt so viele Portionen aus wie
sonst“, sagt PaterWolfgang. Die Es-
sensausgabe beginnt eine Stunde
früher. Arme Menschen, das sind
nicht nur Wohnungslose. Manche
können den Strom nicht mehr be-
zahlen, erzählt der Dominikaner,
amMonatsende kommen regelmä-
ßigmehrGäste. Einigehabenmit ei-
nerbeginnendenDemenz zukämp-
fen. Sie alle sind willkommen.
In der Tüte befinden sich neben

der Hauptmahlzeit eine Serviette,

BesteckundeinNachtisch, heute ist
das einSchoko-Pudding.Wermöch-
te, erhält auch ein Stück Brot. Die
lange Toreinfahrt, die auf den Rat-
hausinnenhof führt, ist durchmeh-
rere Holzbänke in zwei Hälften ge-
teilt. Auf der einen Seite gehen die
Menschenhinein, erhaltenamEnde
der letztenBank ihreEssenstüteund
gehen auf der anderen Seite wieder
zurück und auf dieMarktstraße. Sie
passieren noch einen Extra-Tisch,
an dem sie sich bedienen können.
Darauf stehen in Kisten Spenden:

Schokolade vonLindt,TütenM&Ms,
Smoothies und sogar Leckerli für
Hunde. Einige Wohnungslose hal-
ten Vierbeiner und kümmern sich
liebevoll umsie, die Beziehungmil-
dert die Einsamkeit und stärkt die
sozialeKompetenz.Wermöchte, be-
kommt zudemTee oderWasser mit
auf denWeg.
Gearbeitet wird in vier Teams,

rund 60 Ehrenamtler helfen und
können regelmäßig eingeplantwer-
den. Angeschlossen an die Armen-
küche sind auch drei Streetwor-

ker von „Axept“, die von der Stadt
bezahlt werden. Sie fahren zurzeit
morgens durch Düsseldorf und
versorgen die Wohnungslosen mit
Frühstückstüten. Organisiert hat
dieses zusätzliche Angebot Miriam
Koch vom Amt für Integration.
DieArmenküche ist indenAugen

vonPaterWolfgangbundesweit ein-
malig. „Ich weiß von keinem ande-
renObdachlosenprojekt, das direkt
im Rathaus untergebracht ist.“ Als
der Dominikaner 1992 die Armen-
küche gründete, gab es die Ausga-

be zuerst bei den Ursulinen. Als
die Räume nach wenigen Monaten
für das Ursulinen-Gymnasium be-
nötigt wurden, gab der Hausmeis-
ter desRathauses den entscheiden-
den Tipp. Wenn das Ausländeramt
umziehe, würden doch die Räume
an der Toreinfahrt frei, verriet er
den Dominikanern. Der Ältesten-
rat konnte überzeugt werden, und
seitdemhatdie tätigeNächstenliebe
mietfrei ihrenSitz dort,woüberdas
Wohl der Stadt entschieden wird.
Die Armenküche hilft und be-

schützt, der respektvolle Ton fällt
beim Besuch gleich auf. Sie wird
selbst auchbeschützt. Kurz vordem
Start der Essensausgabe schaut ein
Beamter der Altstadtwache vorbei.
Obdennalles inOrdnung ist, obUn-
terstützung benötigt wird? Die Fra-
ge wird mehrfach am Tag gestellt,
auch eine Streife des städtischen
Ordnungsdiensts macht dort ei-
nen Stopp. „Wir haben hier ein tol-
lesVerhältnis“, sagt PaterWolfgang.
Die Polizisten haben jüngst für die
Armenküche gesammelt, ein drei-
stelliger Betrag wurde übergeben.
Die Spenden finanzieren die Ein-

richtung. Drei Mitarbeiter für die
Küche und zwei Sozialarbeiter sind
zu bezahlen, die Ausgaben fürs Es-
sen undReparaturen kommenhin-
zu.Bis zu400.000 Euromüssen jähr-
lich zusammenkommen. Einhalbes
Jahr gibt es jetzt eineUnterstützung
der Aktion Mensch, das freut den
Geistlichen, aber es sind vor allem
die vielen kleinen Spenden, die das
Angebot seit Jahren erhalten. „Ich
machemir Sorgen, dass dieswegen
derWirtschaftskrisewenigerwerden
könnte“, sagt PaterWolfgang.

Rund 200 Mahlzeiten gibt die Einrichtung im Rathaus derzeit täglich aus. Die Kosten steigen wegen des Andrangs.

Aktiv für die Armenküche (v.l.): Sozialarbeiter Holger Kirchhöfer, Georg Röder (Verwaltung), die Ehrenamtler Lukaan In-
anc, Leonie Grüneberg und Felix Röder sowie die hauptamtlicheMitarbeiterin Swantje Poschmann RP-FOTOS (2): RUHNAU

ZeitenDie Armenküche hat täg-
lich geöffnet. Einzige Ausnahme:
Rosenmontag ist geschlossen.
Wegen des Andrangs ist in der
Corona-Krise eine Stunde länger,
bereits ab 11.30 Uhr, geöffnet.

SpendenWer der Armenküche
helfen will: Bei der Stadtspar-
kasse gibt es ein Spendenkon-
to. IBAN: DE56 3005 0110 0014
0109 53. Weitere Infos bei Georg
Röder unter 0211 8628 769.

Bis auf Rosenmontag
immer geöffnet

INFO
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Wir halten zusammen.
Und helfen denen,
die zuhause bleiben müssen.

Ältere und Menschen mit Vorerkrankungen schützen sich am besten, indem sie zuhause bleiben.
Dabei können wir alle unterstützen, zum Beispiel mit Hilfe beim Einkauf. Und indem wir konsequent
auf die Hygiene- und Abstandsregeln achten. Machen Sie mit! Ideen dazu finden Sie unter
ZusammenGegenCorona.de


